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Die Herstellung von Bibliothek aktuell hat sich in den letzten dreißig Jah-
ren grundlegend verändert.

So wurden die Beiträge von Heft 1 auf Matrizen mit der
mechanischen Schreibmaschine geschrieben, mit der Um-
druckmaschine auf Umweltpapier gebracht und schließlich

liebevoll mit einer einzigen Heftklammer oben links zu-
sammengehalten.

Durch die Hausdruckerei wurden dann andere
Druckverfahren möglich. Hier kamen nun Schere

und Kleber zum Einsatz, die lange dafür sorgten, daß
mit Illustrationen und Fotos die Beiträge verschönert

wurden. Die Klebemethode hat sich durchaus noch bis heute
hin und wieder bewährt.

In den 80ern verbreitet sich die Textverarbeitung langsam aber unerbittlich. Ist
doch eine tolle Sache, man erspart sich das ewige Abtip- pen und die vielen Tipp-
fehler. Genau das Richtige für BA. Mit jedem neuen Textverarbeitungssys-
tem ergeben sich neue Möglichkeiten, so daß immer eine Phase von Experi-
menten folgte. Anfang der 90er gewinnt das In- ternet an Popularität.
Neue Möglichkeiten Informationen zu verbrei- ten, da ist doch BA gleich
dabei und findet mit Heft 64 vom 10. Januar 1994 seinen Platz im Internet.
Zwar wurden die Artikel im reinen ASCII-Text ohne Bilder vertrieben, aber im-
merhin: der 1. Schritt zum “Electronic Publishing!”

Heute wird ein Desktop-Publishing-System eingesetzt und den Gestaltungsmöglichkeiten sind
überhaupt keine Grenzen mehr gesetzt. Denkste! Wir nehmen nur noch Beiträge und Artikel in
elektronischer Form an und genau das ist das Problem: Die Vielfalt der Systeme und der Dateifor-
mate. Zwar kann jedes System Daten anderer Systeme lesen, aber das war’s dann auch. Wieso
sieht die Tabelle mit dem Zahlenmaterial aus wie... und wo ist die Illustration des Originaldokumen-
tes geblieben, warum druckt der Drucker die zwei Spalten übereinander und nicht nebeneinander?
Fragen über Fragen! Es ist bestimmt nicht einfacher geworden, aber unsere ständig steigenden
Ansprüche an gedrucktem Material auch nicht. Welcher Student gibt seine Hausarbeit fein säu-
berlich getippt oder gar handschriftlich ab? Egal, die Tabelle ist immer noch nicht brauchbar. Tja,
da hilft nur Schere, Kleber & Papier. Das weiße Rechteck in der Druckvorlage für die Hausdrucke-
rei wird fein säuberlich mit der Originaltabelle zugeklebt, merkt ja sowieso keiner und ab damit in
die Druckerei. Oh jeh, was ist mit der elektronischen Version im pdf-Format? Da fehlt ja nun auch

die Tabelle. Man muß sich nur zu helfen wissen. Die eingeklebte Tabelle wird auf den Scanner
gelegt und an entsprechender Stelle elektronisch eingeflickt. Damit schließt sich wie-

der der Kreis der wundersamen Technik, auch wenn er dieses Mal mit einem elek-
tronischen Pritt-Stift zusammengehalten wird. Jetzt gibt es nur noch

eine Hürde zu bewältigen: das Drucken der Adressetiketten!
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